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Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110. Sreitag, 25. September 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Günſtige Einzelkämpfe im Weſten.
Großes Hauptquartier, 24. September (abends). Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſind

heute im allgemeinen keine weſentlichen Ereigniffe eingetreten. Einzelne Teilkämpfe waren den
deutſchen Waffen günſtig.

Aus Belgien und vom öſtlichen Kriegsſchauplatze iſt nichts zu melden.

Vom weſtlichen Kriegſchauplatz.
Der Sonderberichterſtatter des „L.-A.“ entwirft wie

folgt ein Bild von den Zuſtänden auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz: „Teils aus eigenem Augenſchein, teils
aus zuverläſſigen Mitteilungen, die ich bei meiner jüngſten
Anweſenheit auf dem Kriegsſchauplatz bei Keims
erhielt, läßt ſich über die Loge im Weſten folgendes be

n der Rieſenſchlacht, die nun ſchon ſo manchen Tag währt,
wird man auf eine wirkliche Entſcheidung immer noch eine Zeit
lang warten müſſen. Den größten Dienſt, den die Zurück-
gebliebenen unſerem tapferen Heere und dem Vaterlande im
Augenblick leiſten können, iſt, ruhige Geduld zu zeigen
und frohen Muts auf den Sieg zu hoffen. Dieſe

iſt felſenfeſt begründet. über irgendwelche
itteilungen oder Andeutungen könnten nur dem Feinde zugute

kommen, der unſere Preſſe mit Argusaugen durchforſcht und der,
abgeſehen von ſeinem durchaus nicht zu verachtenden Flieger
korps, auch jetzt wohl noch der Spione nicht entbehrt. Die
Stellungen, die unſere Heere einnehmen,werden mit unerſchütterkicher Kraft ſiegreich be
hauptet, und wir halten den Feind mit eiſernen Armen. Wie
ſchon der Generalquartiermeiſter gemeldet hat, ſind ſehr ener-
iſche Durchbruchsverſuche ſiegreich zurückgeſchlagen worden, und

nere ſind wohl unmöglich. Die entſcheidendenSchläge bereiten ſich vor, bedürfen aber, wie dieſer
Krieg gezeigt hat, der Zeit zum Ausvreifen. Das

utſche Volk iſt durch die blitzartige Schnelligkeit unſeres Auf
marſches durch Belgien und die Ardennen und durch die zahl
reichen Siege der erſten Zeit verwöhnt worden. Die Geduld, die
es jetzt üben muß, iſt im Verhältnis zu den unbeſchreiblichen
Leiſtungen, Opfern und Entbehrungen, die unſere Tapferen,
beſonders auch in den letzten zehn Tagen unter dem Einfluß des
ungünſtiger gewordenen Wetters, auszuführen und zu tragen
hatten, wahrlich das geringſte Opfer, das verlangt werden muß.
Wer all das geſehen, hat das Gefühl, als ob ſelbſt der, der für
dieſe Helden das letzte Hemd vom Leibe gibt, noch zu wenig
getan hätte. Die zahlreichen mit dem Eiſernen Kreuz ge-
ſchmückten Unteroffiziere und Gemeinen, denen das Ehrenzeichen
in den letzten Tagen überreicht worden iſt, und die es nun da
draußen in den Schützengräben, bei den Batterien und in dem
ſeltenen Quartier tragen, legen Zeugnis davon ab, wie zahl
reich bei uns die Helden ſind. Für die Tapferkeit und
die grenzenloſe Hingabe unſerer Offiziere aber gibt es keine
Worte. Die Verluſte, die uns in dieſen Schlachten und Ge
fechten beigebracht ſind, ſind außerordentlich ſchwer,
ünd es iſt nur ein geringer Troſt, daß die Verluſte des
r. noch größer und ſchwerer ſind. Aber dieerechtigte Siegesgewißheit iſt auf der Seite der
Unſeren, davon zeugen auch die langen Züge von Gefangenen,
ie am Sonnabend und Sonntag aus der Gegend von Reims

herabgebracht und den Etappen zugeführt wurden, von wo aus
ſie auf der Eiſenbahn abtransportiert wurden. Allein am Mon-
tag begegnete uns auf einer Straße in Nordfrankreich eine
Kolonne von tauſend Mann, die froh zu ſein ſchien, dem Gewühl
der Schlachten für immer entzogen zu ſein. „Oh combien,
combien“, wimmerte ein altes Mütterchen, das auf der Straße
dem Marſche zuſah. Aber gerade dieſe unaufhörlichen Gefangenen-
züge bewirken bei der franzöſiſchen und belgiſchen Bevölkerung,
daß ihnen nach und nach die Gewißheit des deutſchen
Sieges eingeht, und daß ſie von der Unfruchtbarkeit neuer
Revolten überzeugt werden. Uebrigens gehen meine Grfahrungen
und die allgemeine Anſicht der Offiziere dahin, daß die Bevölke
rung Nordfrankreichs, die dem Kriege abgeneigt iſt, unſeren
Truppen ſich viel freundlicher gegenüberſtellt, ſoweit berechtigter-
weiſe von Freundlichkeit unter ſolchen Verhältniſſen die Rede
ſein kann, als die fanatiſchen Belgier. Man hört und ſieht nichts
oder nur ſehr wenig von Feindſeligkeiten. Und ſolche ſchrecklichen
Reihen abgebrannter Häuſer von Franktireurs, die auf unſere
Truppen geſchoſſen haben, wie man ſie von der deutſchen bis zur
franzöſiſchen Grenze quer durch das ganze belgiſche Land ſieht,
ein wahrhaft entſetzlicher Anblick, findet man in Nordfrankreich
nicht. Die Stadt Rethel iſt hier faſt dem Erdboden gleichgemacht.
Aber ſie iſt nicht verbrannt worden. Die Schlacht hat hier getobt,
und die Granaten von Freund und Feind haben gemeinſam ihre
grauenvolle Arbeit verrichtet. Zu dem Vertrauen, das die nord-
franzöſiſche Bevölkerung unſeren Truppenführern aller Grade
entgegenbringt, trägt auch die eiſerne Disziplin bei, die vor ihren
Augen in muſterhafter Weiſe gehandhabt wird. Die Franzoſen
haben in Belgien vor unſerem Einzuge wie die Wilden gehauſt.
Sie haben ohne jegliche Bezahlung die Bauern ausgeplündert
und die Ernte vernichtet. Die Klage hierüber hört man beſonders
in den belgiſchfrangöſiſchen Grenzgebieten allgemein, und dieſe
Erfahrungen haben die Gefühle für die Bundesbrüder ſtark er
kalten laſſen.

Wie Frankreich den Krieg vorbereitete.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt von einem Teil-

nehmer einer größeren deutſchen Reiſegeſellſchaft, die vo m
28. zum 29. Juli ab Lyon die ganze Nacht hindurch
mit franzöſiſchem Militär fuhr, das bereits
mobiliſiert und eiligſt an die Oſtgrenze beordert war.
Ferner wird die Aeußerung eines franzöſiſ ch en
Offiziers mitgeteilt, daß ſchon am 28. Juli Frankreich
fünf Jahrgänge Reſerviſten durch telegraphiſche
Einberufung auf ſofort zu den Fahnen beruſen hat, was
einer richtigen Mobilmachung gleichkomme. Jn
Dijon habe die Reiſegeſellſchaft kaum durchkommen
können wegen der ſtarken Jnanſpruchnahme der Beamten
durch Militärtransporte.

Paris in Furcht.
Die Kunſtſchätze des Pariſer Louvre ſind in Sicherheit

gebracht worden. Alle Fenſter wurden vermauert. Die
Mona Liſa wurde nach Toulouſe gebracht. Aehnliche
Maßnahmen wurden in allen anderen Pariſer Muſeen ge

troffen. W. T. B.)Unſere Feinde ohne Stiefeln.
Engliſche Schuhfabriken erhielten Aufträge für vier

Millionen Paar Schuhe.
auf das engliſche Heer, 2 Millionen Paar auf
Franzoſen und 500 000 Paar auf die Belgier.

Wetterls wegen Kriegsverrats ſteckbrieflich verfolgt.

Das Kriegsgericht zu Kolmar erließ einen Steck-
brief gegen den katholiſchen Prieſter und Redakteur
Wetterls aus Kolmar, der flüchtig iſt. Gegen Wetterls
wird die Unterſuchungshaft wegen Kriegsverrats verhängt.
Es wird erſucht, ihn zu verhaften und auszuliefern. Gleich-
zeitig wurde das geſamte Vermögen, das Wetterls be
ſitzt, oder das ihm ſpäter zufällt, mit Beſchlag belegt.

(W. T. B.)
Frankreich leiſtet keine Zahlungen.

Auf Anordnung der franzöſiſchen Regierung hat der
Crédit Lyonnais die Auszahlung der heute Freitag zahl
baren Teildividende auf das erſte Halbjahr auf ſeine Aktien
aufgehoben. (W. T. B.)

Alſo nicht im franzöſiſchen Heere.

Die Meldung ausländiſcher Blätter, daß die Prin
zen Sixtus und Xavier von Parma auf fran
zöſiſcher Seite kämpften, iſt laut Erklärung des
Wiener Korr. Bureaus unwahr. Die genannten
Schwäger des Erzherzogs Karl Franz Joſef haben ſich dem
internationalen Roten Kreuz in Genf zur Verfügung ge
ſtelll. Die drei übrigen erwähnten Prinzen von Parma
gehören dem öſterreichiſch- ungariſchen Heere an. (W. T. B.)

Die deutſche und die franzöſiſche Flotte.
Das Wiener K. K. Korreſpondenzkureau überſandte dem

Wolffſchen Telegraphenbureau folgende Gegenüberſtellung: Am
gleichen Tage, da die erfolgreiche, heldenhafte Tat des deutſchen
Unterſeebootes „U 9“ gegen ſtarke engliſche Schiffe bekannt wurde,
erfuhr man, was die franzöſiſche Flotte bei Pelagoſa gemacht hat.
Hier wurde das Trinkwaſſer armer Leuchtturm
wächter durch Matroſen unflätig verunreinigt und der
wenige Proviant ſowie einige Wäſcheſtücke ihnen ren

Davon entfallen 1 600 000 W
ie

Der Kommandant des Unterſeebootes „V 9“,
Kapitänleutnant Otto Weddigen, wurde, wie der
„Neuen Hamburger Zeitung“ von Paſtor Nicolaſſen mit
geteilt wird, kurz nach Ausbruch des Krieges in Wilhelms-
haven mit Fräulein Jrma Prencke aus Hamburg
kriegsgetraut. Urſprünglich ſollte die Hochzeit am
24. September in der Hamburger Johanniskirche ſtatt
finden. Der Polterabend war auf den 22. Sep
tember angeſetzt alſo genau auf den Tag, an dem
Hapitänleutnant Weddigen die drei engliſchen
Panzerkreuzer in den Grund gebohrt hat.

Die öſterreichiſche Preſſe über die Heldentat von „D 9“.
Sämmtliche Blätter beſprechen die Heldentat des

deutſchen Unterſeebootes 9 in Artikeln
Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Der 22. September wird

in der Geſchichte der deutſchen Flotte immer ein Ruhmesblatt
Drei trefflich beſtückte ſtarke Panzerſchiffe vernichtet ein

(W. T. B.)
einziges deutſches Unterſeeboot im Zeitraum von zwei Stunden.
Eine Tat, die neuerlich beweiſt, daß die deutſchen Matroſen in
ihrer Bravour und Tüchtigkeit und ihrem heroiſchen Unter
nehmungsgeiſt ſich würdig der Landarmee unſeres Verbündeten
anreihen.

Die „Neue Freie Preſſe“ führt aus: Zwei Stunden
hat das Unterſeeboot ſich auf dem Kampfplatz aufgehalten. Jede
Minuten konnte die letzte ſein. Die Tat zeugt von einer bis ins
Kleinſte ganz außerordentlich guten Schulung der geſamten Be
mannung und von ihrer Tapferkeit, und dieſe Tat wird als erſter
Unterſeebootsangriff im großen Stil für alle Zeiten ein Beiſpiel
ſein, wie Mannesmut, kühle Erwägung und vollendetſte. Technik
ſchier unglaublich dünkende Erfolge zu zeitigen vermögen. Die
Grziehung, die eine ſolche Opferbereitſchaft hervorbringt, muß den
Sieg verbürgen!

Das „Neue Wiener Journal“ ſchreibt: Die Führer
und die Mannſchaften der öſterreichiſchungariſchen Flotte, ſie
ſenden jubelnden Gruß den deutſchen Kameraden zur See. Sie
ſenden einen begeiſterten Glückwunſch zu dem Seekrieg bei Hoek
van Holland und ſie grüßen voll Bewunderung das deutſcheUnterſeeboot „U 9“. (W. T. S

Die Geretteten der „Magdeburg“.
Wie jetzt aus Rußland bekanntgegeben wird, ſind 60 Mann

des Kreuzers „Magdeburg“, der in den Finniſchen Schären von
ſeiner Beſatzung in die Luft geſprengt wurde, in ruſſiſche Kriegs
gefangenſchaft geraten. Die Verluſtliſte der „Magdeburg“ gab
105 Mann an. Von dieſen wurden 75 Mann als vermißt be-
zeichnet. Tatſächlich vermißt dürften demnach nur 15 Mann von
der „Magdeburg“ bleiben.

Wie ſich England über den Verluſt der Schiffe tröſtet.
Die engliſchen Zeitungen beſprechen den Untergang

der drei Kreuzer. Sie beklagen mehr den Verluſt der
Mannſchaft als den der Schiffe, die einem alten Typ
angehört hätten, und betonen, daß England ebenfalls
mehr Gebrauch von den Unterſeebooten und Minen machen
müſſe. „Mancheſter Guardian“ ſagt, man dürfe den Ver
Iluſt der Schiffe nicht leicht nehmen. Hätten engliſche Unter
ſeeboote in wenigen Minuten drei Kreuzer zerſtört, ſo hätte
man das eine glänzende Leiſtung genannt. (W. T. B.)

England und die deutſchen Flottenbewegungen.
Kopenhagens „National Tidende“ meldet aus Lon

don: Die deutſchen Flottenbewegungen in Weſtindien,
dem Karaibiſchen Meer und im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean
ſind Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit von ſeiten der
Behörden, um feſtzuſtellen, inwieweit die Neutralität ver
letzt worden iſt, und ob amerikaniſche Schiffe die
deutſchen Kreuzer mit Proviant und anderem
verſorgt haben. (W. T. B.)3

Die Verbündeten unter ſich. Es wird wacklig.
Die ruſſiſche Zeitung „Nowoje Wremja“

polemiſiert in einem Artikel gegen die engliſchen
Staatsmänner und macht ihnen den Vorwurf, daß
England nicht die ganze Kraft bis zur reſtloſen Ver
nichtung der deutſchen Militärmacht einſetze. Offenbar ſehe
England in der Erhaltung des Deutſchen Reiches ein nütz
liches Gegengewicht gegen ſeine jetzigen Verbündeten, ins-
beſondere gegen Rußland. (W. T. B.)

Wie der Kommandierende des 13. ruſſiſchen
Korps in unſere Hände kam.

Nach einem Bericht von Augenzeugen, der die große
Schlacht im Oſten unter Hindenburgs Führung, wo die
Deutſchen die ruſſiſche Armee zertrümmerten, mitmachte,
ſpielte ſich, wie die „Germania“ mitteilt, der Vorgang fol
gendermaßen ab:

Ein Felddienſt tuender Vizefeldwebel war mit 13 Berittenen
und zwei Ulanen bei Muſchaken auf Patrouille. Jn einem Walde
ſtieg die kleine Truppe ab und ſtellte ſich gedeckt zur Beobachtung
hinter die hohen Bäume. Bald darauf hallte durch den Wald das
Motorgeknatter eines Autos, das ſich raſch von der Oſtſeite
näherte. Unſere Soldaten eilten auf die Landſtraße und riefen
dem Kraftwagen ein lautes Halt zu. Da der Führer des Autos
ſich nicht daran kehrte, wurde Feuer kommandiert. Das half,
das Auto hielt. In der rechten Hand den Revolver, ſprang der
Feldwebel heran und riß den Schlag des Wagens auf. Ehe er
es verhindern konnte, er ſchoß ſich der ältere Offizier.
Der jüngere von beiden, der den Rang eines Majors hatte, über
reichte dem Deutſchen ſeinen und ſeines Vorgeſetzten Degen. Jn
franzöſiſcher Sprache machte er ihm die Meldung, daß mit dem
älteren Offizier der kommandierende General des
13. Armeekorps in deutſche Hände gefallen ſei.
Dann weinte er bittere Tränen. Ein Mann der Patrouille, der
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zum Regiment zurück, wo der Oberſt den Deernſt entgegennahm und d ückli i hwunſch aneſprag em glücklichen Bringer einen Glück

d Die militäriſche Lage im Oſten.
Im „Neuen Wiener Tagblatt“ ſchreibt ein Militärfachmann über die militäriſche Lage:

Wä in Galizien, von belangloſen Artilleriebeſchießungen abgeſehen, ſozuſagen eine e atte ne
eingetreten iſt, zeigen uns die amtlichen Meldungen aus der
D. rinagegend ein höchſt erfreuliches Bild der dortigen Vor
gänge. Wir erfahren jetzt, daß trotz der im allgemeinen ver
teidigungsweiſen Kriegsführung gegen Serbien unſere ptacht
vollen Truppen dieſen Fluß überſchritten und weit ins Innere
des Königreiches eindringen und in tagelangen erbitterten
Kämpfen den Widerſtand eines großen Teiles der ſerbiſchen
Ha Zu brechen ſuchen. Aus den in den amtlichen Be
richten erwähnten Orten iſt feſtzuſtellen, daß unſer Heer in
Bosnien bei Zwornik die Dring überſchritt und dann oſtwärts
auf den Ort Krubanj vorrückte. Die Serben hatten ſich
auf den Höhen nordweſtlich dieſes Bergſtädtchens verſchangzt. Als
Mittelpunkt der ganzen ſerbiſchen Stellung gilt der 890 Meter
7 Ernivrh, genau in der Mitte zwiſchen Zwornik und Krubanj.
Jmmer ſchwieriger geſtaltet ſich die Lage der ſerbiſchen Armee,
immer peinlicher werden für die dortigen Machthaber die Gegen
ſätze zwiſchen Phantaſie und Wirklichkeit. Vor kurzem wurden
14 000 Mann ſerbiſche Kerntruppen in Syrmien und dem Banat
vernichtet. Heute werden auf dem Gebiet des Landes ſelbſt weit
ſtärkere Kräfte entſcheidend geſchlagen. Die Cholera fordert
Tag für Tag zahlreiche Opfer. Makedoniſche Banden
ſtören empfindlich die Zufuhr, und der Zar iſt ſeinem Vaſallen
an der Save heute genau ſo wenig nahe, wie den Franzoſen an
der Marne. Heute dürfte die Ernüchterung in Belgrad mit der
in Paris wohl bereits gleichen Schritt halten. Angeſichts der
glorreichen deutſchen Waffentat im Norden dürfen wir füglich
auf jede nähere Erörterung der maritimen Harlekinaden ver
zichten, mit denen die franzöſiſche Flotte von 40 Einheiten in der
Adrig vor ihrer Brunnenvergiftung auf Pelagoſa gegen den
Leuchtturm von Liſſa Krieg führte. Die kriegsamtliche Meldung
ſagt darüber ſo Bezeichnendes, daß jeder Leſer ſich dazu ſelbſt
den richtigen Kommentar zu liefern imſtande iſt. (W. T. B.)

Von dem ruſſiſchen Mordgeſindel.
Die Tilſiter Niederung, der fruchtbare Landſtrich, der

ſich von Tilſit bis Labiau und zum Kuriſchen Haff erſtreckt,
iſt zwei Wochen hindurch, während des Ruſſeneinbruchs, faſt
vollſtändig von allem Verkehr abgeſchnitten geweſen. Ein
anſchauliches Bild von den dortigen Zuſtänden während der
Zeit gibt der folgende Brief, den eine 60jährige Dame an
ihre in Charlottenburg weilenden Verwandten gerichtet hat.
Der Brief lautet nach dem „B. T.“:

„Endrejen, 16. September 1914. Liebe Emma! Seit den
letzten Tagen des Auguſt ſind wir hier von jedem Verkehr abge-
ſchnitken, es iſt weder Verbindung mit Königsberg noch mit Til-
ſit, kein Briefträger geht mehr, jeder muß ſelbſt in Skaisgirren
nachfragen, ob Briefſchaften für ihn da ſind, Zeitungen ſieht man
überhaupt nicht mehr. Die Poſtſachen werden von hier aus auf
dem Waſſerwege befördert, und ich weiß nicht, ob dieſer Brief
überhaupt in Deine Hände gelangen wird. Kurt hat ſich am
20. Auguſt, als der Landſturm einberufen wurde, in Labiau ge
ſtellt und iſt gar nicht mehr zurückgekommen. Jch hörte, daß alle
gleich zur Ausbildung weitertransportiert worden ſind. Das war
ſehr gut, denn ein paar Tage ſpäter waren die Ruſſen hier
und nahmen alle Männer unter 60 Jahren als
Gefangene mit. Jn unſerer Nähe iſt es zweimal zum Gefecht
gekommen; das letztemal war der Kanonendonner ſechs
Tage lang zu hören. Unſer Dorf ſelbſt hat Gott ſei dank
nicht gelitten. Es kamen hier nur mehrere Male kleine Ab-
teilungen durch, die Lebensmittel und Hafer forderten, und dann
wieder abzogen; aber die Aufregung iſt doch groß, und jeder hat
das Notwendigſte gepackt, um
können. Das große Gut Lehmbruch haben die Ruſſen in
Brand geſteéeckt, es iſt vollſtändig abgebrannt.

Die Greueltaten, die von den ruſſiſchen Horden in
unſerem Kreiſe verübt worden ſind, ſpotten jeder Beſchreibung.
Viele Dörfer ſind von ihnen niedergebrannt worden,
weil die Leute nichts mehr herzugeben hatten. Jn Heinrichs-
walde haben die Ruſſen das Krankenhaus und das Ge
richtsgebäude in Brand geſteckt. Auch in Skais-
girren haben ſie furchtbar gehauſt. Der größte Teil der
Einwohner war ſchon vorher geflohen; dieſe haben aber jetzt den
größten Schaden, denn die Ruſſen haben jedes Haus, das ver
laſſen war, gewaltſam geöffnet und alles zerſtört; die
Möbel wurden demoliert und in nicht wiederzugebender Weiſe
beſchmutzt, feine Wäſche als Toilettepapier benutzt, die Betten
und Matratzen zerriſſen und verſtreut. Es iſt ein ſchauder-
hafter Anblick.

Jetzt ſind ſie, Gott ſei Dank, fort, hoffentlich auf Nimmer-
wiederſehen. Ach, das war eine Freude, als am 11. unſere Sol-
daten einrückten! Nun wird es auch bald wieder beſſere Poſt
verbindung geben. Die Bahn fährt zwar von Königsberg immer
noch nur bis Labiau; aber ſeit ein paar Tagen iſt Automobil-
poſtverkehr zwiſchen Skaisgirren und Labiau. Nun ſchreibe mir
bald, wie es Euch geht, und was Du von Kurt und den anderen
Jungens weißt. Und ſchicke mir auch ein paar neue Zeitungen
mit, denn hier ſind noch immer keine zu haben, und die langen
Abende mit Männe allein zu ſitzen, iſt nicht gerade amüſant. Es
grüßt Euch alle herzlich Marie.“

Einem Brief der „B. Z.“ entnehmen wir folgende
Schilderung:

„Wir trafen auf unſerer Fahrt hinter Lyck auf eine Ka-
vallerie-Patrouille, deren Führer uns mit tiefſter Erbitterung
von den Greueltaten erzählte, die am Nachmittag in den deut-
ſchen Dörfern an der Grenze vorgekommen waren. Alte
Männer und Frauen lagen erſtochen auf der
Dorfſtraße. Den Kindern waren, ſoweit ſie lebten, die
Hände abgehackt oder die vorderen Glieder der
Finger abgeſchnitten. Jn mehreren Dörfern hatten die
Ruſſen vorher eine ärztliche Unterſuchung der männlichen Be
völkerung vorgenommen und alle dienſttau glichen Leute
herausgeſucht. Kurz vor Abmarſch der Truppen wurden ſie in
einen Hof getrieben, an die Mauer geſtellt und erſchoſſen.
Was von Kranken und Alten übrig blieb, wurde den Koſaken
überlaſſen, die dann ihre Henkersarbeit verrichteten. Man hat
bei gefangenen Koſaken mehrfach Zündſtreifen gefunden, etwa
60 Zentimeter lange und 4 Zentimeter breite Streifen von
Zündſtoff. Zwei bis drei dieſer Streifen genügen, um eine
Scheune oder einen großen Strohſchober in Brand zu ſetzen.“

Türkiſche Bewunderung für Deutſchland.
Konſtantinopel, 24. Sept. „Tanin“ meint, daß der unge-

heure Erfolg der deutſchen Anleihe die Bewunderung der ganzen
Welt hervorrufen müſſe. Dieſe Nation, die dank ihrer ſtarken
Fauſt einer ganzen Welt trotzt, hat dadurch ein für alle nach
ahmenswertes Beiſpiel der Vaterlandsliebe, der Opferfreudigkeit
und der Selbſtverleugnung gegeben. Frankreich muß ſich infolge
ſeiner inneren Miſère wegen ſeiner Anleihe an das Ausland
wenden. Alle Ottomanen hätten ſich niemals denken können, daß
die Deutſchen zu einer ſolchen Größe heranwachſen konnten. Der
Artikel ſchließt mit dem Wunſch, daß die Ottomanen in allen
Dingen Deutſchland nachahmen mögen. (W. T. B.)

e

Das Moratorium in England hört auf.
Die engliſche Regierung beſchloß, das Moratorium am

Oktober aufbören zu laſſen. (W. T. B.)

im Notfall ſchnell ausreißen zu

ar de Intomobitfahren verſtand, führte den Wagen mit der Gegenmaßregeln.
Druck erzeugt immer Gegendruck.

muß man erſt recht darauf bedacht ſein,
Feindes durch geſchickte Gegenmaßregeln nach Möglichkeit
auszuſchalten oder doch möglichſt unwirkſam zu geſtalten.
Als bekannt wurde, daß die engliſche Regierung ein Geſetz
einbrachte, das Zuchthausſtrafe bis zu ſieben
Jahren für diejenige engliſche Firma feſtſetzt, die
während des Krieges Zahlungen an deutſche
Firmen leiſtet, erwog man ſofort in der deutſchen
Handelswelt, wie man den Briten Gleiches mit Gleichem
vergelten könne. Zu dieſem Zwecke iſt es zunächſt not
wendig, zahlenmäßig genau feſtzuſtellen, wie die ent
ſprechenden Soll und HabenPoſten des deutſch-engliſchen
Handels zueinander ſtehen. Erſt auf dieſer Grundlage
kann man dann überſehen, wer überhaupt bei einer allge
meinen Einſtellung der gegenſeitigen Zahlungen den
Kürzeren ziehen würde. Wer aber ſoll dieſe Vorarbeiten
machen? Unſere Regierung hat bisher keinen entſprechen-
den Gegenſchritt gegen England unternommen. Ohne
Zweifel könnte aber die Reichsbank, eventuell mit Hilfe der
großen Privatbanken, die nötigen Unterlagen für ein
ſpäteres Handeln dadurch ſchaffen, daß alle deutſchen
Firmen an der Hand ihrer Bücher ihre Forderungen und
Schulden an engliſche Firmen bis zum heutigen Tage be
kannt geben. Durch eine einfache Rechnenarbeit läßt ſich
dann feſtſtellen, ob die engliſchen oder deutſchen Forde-
rungen überwiegen. Um ja genau zu gehen, ließe ſich die
Beſtimmung treffen, daß die zuſtändigen Handelskammern
die einzelnen Aufſtellungen zu prüfen und zu beglaubigen
haben. Um die praktiſche Nutzanwendung aus dieſem un
anfechtbaren Reſultate ziehen zu können, müßte dann, wie
die „Kölniſche Zeitung“ in beachtenswerten Ausführungen
darlegt, die Reichsbank oder ein zu dieſem Zweck zu bilden-
des Bankenkomitee dieſe Forderungen, wenn nötig, auf
Grund eines zu erlaſſenden Geſetzes gegeneinander im
ZwangsClearing-Verfahren ausgleichen. Dazu bedarf es
aber auch der Mithilfe der Regierung. Dieſe müßte die
Maßnahmen des Komitees durch ein Geſetz unterſtützen,
das allen Firmen die nach England ſchulden,
bei hoher Strafe verbietet, ſolche Beträge
nach England zu leiſten. Die Zahlungen müßten
an das Bankkomi tee geleiſtet werden. Durch eine
weitere geſetzliche Beſtimmung ſind dann die betreffenden
Firmen davor zu ſchützen, daß ſie dieſe Zahlungen nach dem
Kriege nochmals zu leiſten haben.

Nun fragt es ſich, ob dieſe Maßnahmen nicht durch das
Völkerrecht verboten ſind, das die Beſchlagnahme des
Privateigentums verbietet. England macht ſich derartige
Gewiſſensſkrupel nicht. Wenn wir nun verlangen, daß
auf einen Schelmen anderthalbe geſetzt und dadurch die
britiſchen Schachzüge durchkreuzt werden, ſo wollen wir
gleichzeitig nachdrücklich betonen, daß es ſich bei uns nur
um Notwehrmaßregeln als Schutz unſerer
eigenen Privatgläubiger handelt. Auch einem
unſauberen, gewiſſenloſen Gegner gegenüber wollen wir
mit reinen Händen daſtehen. Und das können wir. Denn
dieſe Maßnahme läßt ſich vom völkerrechtlichen Standpunkte
aus folgendermaßen rechtfertigen: 1. Wir geben nur die
einzig richtige Antwort auf ein entſprechendes Vorgehen der
britiſchen Regierung. 2. Dieſe hat die Möglichkeit, durch
ein entſprechendes Ausgleichsgeſetz ihren Landsleuten zu
ihrem Gelde zu verhelfen, indem ſie unſer Vorgehen nach
ahmt. Handeln wir ſo, dann entwinden wir den Eng
ländern eine Waffe, ja ſchlagen ſie mit der eigenen Waffe.
Viele deutſche Firmen, die große Außenſtände in England
haben und denen durch die Siſtierung der engliſchen Zah
lungen ein in manchen Fällen bis zum Ruin führender
Geldmangel zugefügt wird, würden nach dieſem Vorſchlage
die Mittel zur Fortführung ihres Geſchäftes finden. Jene
Firmen aber, die augenblicklich Zahlungen an engliſche zu
leiſten haben, mußten ſich von vornherein darauf einrichten
und Geld zur Verfügung haben. Einer mißbräuchlichen
Ausnützung des erwähnten Geſetzes durch deutſche
Gläubiger kann dadurch vorgebeugt werden, daß das Bank-
komitee für alle ſolche Forderungen, die ihr angegeben
worden ſind und die ſich nach dem Kriege als auf
inſolvente Firmen abgegeben herausſtellen, eine
Regreßmöglichkeit gegenüber dem deutſchen Gläubiger ein
führt. Das gleiche gilt natürlich auch für di e Forderungen,
die ſich nach dem Kriege infolge Jnſolvenz des engliſchen
Schuldners als uneintreibbar erwieſen. Uns ſcheint der
vorgeſchlagene Weg zu einem praktiſchen Ziele zu führen
und wir halten ihn als Abwehrmaßregel gegen engliſche
Maßnahmen für notwendig.

r

Die Deutſchen im Angriff in Südweſt.

Aus Nairobi wird vom 21. September berichtet:
Eine deutſche Truppe, deren Stärke unbekannt iſt, griff
am 19. September in dem Voidiſtrikt den Poſten 20 Meilen
von der Grenze an. Nach ſtundenlangem ſcharfem Gefecht
277 ſich die Deutſchen nach Zurücklaſſung von 80 Toten
zurück.

Bemerkung des W. T.-B.: Es dürfte ſich um farbige
Soldaten handeln. Die Verluſte der Engländer ſind nicht
angegeben. (W. T. B.)

Völlige Losſagung des Herzogs von Koburg vom engliſchen
Königshauſe?

Die Tatſache, daß der regierende Herzog Karl Eduard
von Sachſen-Koburg und Gotha ſeinem Flügeladjutanten, dern
Rittmeiſter v. Schack vom Regiment der Gardes du Korps den
Befehl erteilt hat, ſeine engliſchen Orden abzulegen und dern
Roten Kreuz zu überweiſen, verdient größere Beachtung, als ihr
bisher in der Oeffentlichkeit zuteil geworden iſt. Denn man muß
ſich daran erinnern, daß der Herzog ſeiner Abſtammung nach ein
königlicher Prinz von Großbritannien und Jrland iſt. Auf ſeine
Würde als Chef- Oberſt des britiſchen Regiments Seaforth High-
landers hat der Herzog ja gleich nach Ausbruch des Krieges ver
zichtet. Aus alledem iſt wohl der Schluß berechtigt, daß der
Herzog von Sachſen-Koburg und Gotha, in gerechter Empörung
über das hinterliſtige Verhalten der engliſchen Regierung und
des König Georg V., ſeines Vetters, ſich von der Zugehörigkeit
zum engliſchen Königshauſe gänzlich loszuſagen beabſichtigt,
ein Entſchluß, der in den Herzogtümern zweifellos mit auf
richtigſter Genugtuung begrüßt werden würde.

Ein Lob für die Deutſchen.
Stockholm, 24. Sept. Die aus Deutſchland zurückgekehrte

Beſatzung des von einem Kriegsſchiff verſenkten finniſchen
Dampfers „Ule aborg“ lobt die deutſchen Offiziere und Be
hörden wegen der den Matroſen zuteil gewordenen guten Be

handlung. (W. T. B.)

Jn Kriegszeiten
Maßnahmen des

Prinz Joachim wieder in die Front.
Prinz Joachim ſandte aus Berlin unter dem

22. September an den Dichter Max Bewer aus Dres-
den, der augenblicklich in ſeiner niederrheiniſchen Heimat
(Düſſeldorf) Vorträge aus ſeiner Kriegsdichtung für das
Rote Kreuz und die notleidenden Oſtpreußen hält, folgende
Poſtkarte: „Sende Jhnen herzlichen Dank für Jhre ſchönen
Gedichte und die Zeitungen. Beide haben mir viel Freude
bereitet. Bald kann man wieder in die Front.“ (W. T. B.)

Die auf den Kriegsſchauplätzen ſich findenden Waffen-
und Ausrüſtungsſtücke

der eigenen und verbündeten ſowie der feindlichen Armeen
werden durch die Militärbehörden aufgeſammelt und ve
ſtimmten, beſonders eingerichteten Sammelſtellen zu-
geführt. Sie werden dort, ſoweit nur irgend möglich, für
Zwecke der Landesverteidigung nutzbar gemacht, das Un
brauchbare muß zugunſten der Reichskaſſe verwertet werden.
Durch die Zuſammenfaſſung der einzelnen Beſtandteile
werden auch aus den unbrauchbaren Stücken erhebliche
Werte an Metallen, Leder, Stoffen und dergleichen ge-
wonnen. Das Aufſuchen und die Aneignung ſolcher Fund-
ſtücke durch Unbefugte wird nicht geſtattet, ein privater
Handel damit kann nicht in Frage kommen. (W. T. B.)

Aufnahme in das Kadettenkorps.
Während ſonſt, und zwar im April, eine kleine Anzahl

von Stellen im Kadettenkorps neu beſetzt werden kann,
ſind jetzt infolge der Mobilmachung viele Kadetten in die
Armee eingetreten, und iſt dadurch eine verhältnis-
mäßig große Zahl von Stellen freigeworden. Wie wir hören, haben die erſten Aufnahme-
prüfungen ſchon ſtattgefunden, doch ſollen in der nächſten
Zeit noch weitere folgen. Zur Aufnahme dürfen Knaben
angemeldet werden, die ein Lebensalter von 1616 Jahren
nicht überſchritten haben. (W. T. B.)

Leutnant Hirth.
Helmut Hirth, der berühmte Flieger, iſt bekanntlich

zum Leutnant befördert worden. Dieſe Ernennung Hirths
ſtellt die ſchnellſte Beförderung dar, die bisher im deutſchen
Heere vorgekommen iſt. Helmut Hirth war vorher über-
haupt nicht Soldat und ſtellte ſich beim Ausbruch
des Krieges als Kriegsfreiwilliger. Er wurde ſchon nach
14 Tagen zum Gefreiten, nach weiteren 14 Tagen zum
Unteroffizier und dann nach 8 Tagen zum Leutnant be-
fördert.

Zu den Meldungen des Großen Hauptquartiers
über den Stand der gewaltigen Schlacht im Weſten bemerkt
der militäriſche Mitarbeiter der „Magdeb. Ztg.“, General-
leutnant z. D. Metzler:

Einen feſten Anhaltspunkt zur Beurteilung der militäriſchen
Lage im Weſten gibt die Angabe, daß oſtwärts vom rechten deut-
ſchen Flügel ab bis an den Argonnenwald am 23. September
keine größern Kämpfe ſtattfanden. Das bedeutet eine gewiſſe
Ruhe im Zentrum. Deſto lebhafter wurde öſtlich der
Argonnen von Varennes im Bogen nördlich über Verdun bis
herab in Richtung Toul gekämpft. Varennes wurde von den
diesſeitigen Truppen genommen, und hier ſchreitet weſtlich
der Maas der Angriff weiter fort. Das bedeutet einen
Erfolg gegen den rechten Flügel der großen, in der Ent-
ſcheidungsſchlacht nach Norden ſtehenden franzöſiſch- engliſchen
Armee. Nicht mit derſelben Sicherheit kann ſie ſich an die als
überaus mächtig ſich erweiſenden Befeſtigungen von Verdun an-
lehnen. Daß heftige Gegenangriffe von Belfort und von Toul
aus öſtlich der Maas gegen die vorgehenden deutſchen Truppen
ſtattfanden, war zu erwarten. Fielen beim ſiegreichen Abſchlagen
dieſer Gegenangriffe Gefangene, Maſchinengewehre und Geſchütze
in unſere Hände, ſo iſt damit der Beweis erbracht, daß die Ge-
fechtsleitung unſerer Truppen ganz vorzüglich war. Nach dieſen
überaus glücklichen Aktionen konnte dann das Feuer unſerer
ſchweren Artillerie gegen vier Sperrforts eröffnet werden. Dieſe
vier Forts liegen in der Mitte der 65 Kilometer langen (Luft
linie) Strecke zwiſchen Verdun und Toul.

x

Ein nordiſcher Träumer.

Der nordiſche Philoſoph Anathon Aal, Profeſſor
der Univerſität Chriſtiania, ehemals Dozent in Halle, ſchlägt
in einem Vortrage vor, den diesjährigen Frieden s-
preis des Nobelinſtituts in Chriſtiania keinem Einzelnen
zuzuerkennen, ſondern die Summe zur Aufklärungs-
arbeit für den Frieden zu verwenden. damit eine
internationale Bewegung geſchaffen werden könne zu dem
Zwecke, daß künftig ein Krieg nur nach Volksab-
ſt immung möglich iſt. (W. T. B.)

Aufſchub des Strafverfahrens.
(Amtlich.) Der Juſtiz miniſter hat folgende Verfügung

erlaſſen: 1. Die Straſverfolgungsbehörden werden
angewieſen, Verfahren gegen Perſonen, die zu den Fahnen
einberufen ſind, bis auf weiteres ruhen zu laſſen, wenn nicht die
Fortführung des Verfahrens ſoweit geſetzlich überhaupt zuläſſig,
durch die Jntereſſen der Rechtspflege unbedingt geboten erſcheint.
Verfahren gegen etwaige Teilnehmer ſind ſoweit tunlich abzu
trennen und fortzuführen. Will die Strafverfolgungsbehörde gegen
irgend eine zu den Fahnen einberufene Perſon ausnahmsweiſe
die Anklage erheben oder die Eröffnung einer gerichtlichen Vor
unterſuchung oder die Anberaumung der Termine zur Hauptver-
handlung beantragen, ſo iſt zuvor meine Entſcheidung einzuholen.
2. Vor der Einleitung oder Wiederaufnahme der Strafvollſtreckung
gegen eine zu den Fahnen einberufene Perſon iſt meine Entſchei-

dung einzuholen. (W. T. B.)
Verbreitung falſcher Nachrichten.

Ein Militärgericht in Oberſchleſien hat einen Mann,
der un wahre und die Bevölkerung beunruhigende mili-
täriſche Nachrichten verbreitet hat, zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

Das ſtellvertretende Generalkommando wird
ähnlichen Fall, der zu ſeiner Kenntnis gelangt,
rück ſichtsloſer Strenge verfolgen.

Jch veröffentliche dies mit der ernſten Mahnung
an alle Kreiſe der Bevölkerung ohne jede Aus-
nahme, ſich in der Beſprechung militäriſcher Angelegenheiten
der größten Zurückhaltung zu befleißigen.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
von Bacmeiſter.

Letzte Meldungen.
Die Bewunderung der deutſchen Heldentat vor Hoek van

Holland in der italieniſchen Preſſe.

Die „Tribuna“ meint: Die Vernichtung der
engliſchen Kreuzer ganz nahe an der belgiſchen
Küſte beweiſt, daß die Anwendung von Unterſeebooten im
modernen Kriege, wenn ſie von kühnen und geſchickten
Leuten ausgeführt wird, viel einſchneidender iſt, als bisher
die Flotten ſachverſtändigen glaubten. Die Höhe von Hoek

jeden
mit

van Holland iſt einige hundert Meilen von dem Stützpunkte
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der deutſchen Flokte entfernk. Es iſt deshalb für uns eigewiſſes Wunder, daß ſich inteſſeenvere ſo vor den
Stützpunkte entfernen und dabei eine ſo große Stoßkraft
in den Meeresarm der Nordſee tragen konnten, der die eng
liſche von der holländiſchen Küſte trennt. (W. T. B.)

General Eydoux gefallen.
E Nach dem „Corriere della Sera“ iſt General
W ges Lhim ſeuge Ken r. rKeilerangeh r ruppen bei einem von ihm geführten

Verwundet.
Berlin, 24. Sept. Der Berliner Maler Lünſtroth, deſſen

Bild „Soldaten im Felde“ kürzlich von der Stadt Berlin ange
kauft wurde, iſt verwundet worden. (W. T. B.)

Shr Vhrſenven Drſenmaß nahmen
örſenvorſtand zu Frankfurt a. M. hat in Ergänzundes Beſchluſſes vom 21. Septenwer beſchloſſen, daß die Rererte

und Zinſen für die Hinausſchiebung der Ablieferung der Wert
papiere von Ultimo Juli bis Ultimo September und ebenſo die
Zinſen auf die von Ultimo Auguſt bis Ultimo September ge
währten Gelddarlehen Ultimo September zu begabten g

(W. T. B.)

Verluſtliſte Nr. 32.
(Schluß aus Nr. 449.)

Königlich Preußiſche Armee.
Füſilier- Regiment Nr. 33, Gumbinnen.

3. Bataillon.
Gefechte bei Budweitſchen und Mallwiſchken

am 17. und 20. Auguſt.
5. Kompagnie: Reſerviſt Karl Theile aus Loders-

leben (Kr. Querfurt), ſchwer verwundet.
6. Kompagnie: Reſerviſt Karl Schlimme aus Halber-

ſtadt, verwundet; Reſerviſt Johannes Schubert aus Unterm-
haus (GeraReuß), ſchwer verwundet.
LeſervoVnianrerteRegimen Geldern, Düſſeldorf und

refeld.
Lüttich, 20.-21. Auguſt

3. Kompagnie: Reſerviſt Guſt. Adolf Werner aus
Aſchersleben, leicht verwundet.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 67, Metz.
1. und 3. Bataillon.

BSougſeilles, Ameln, Eton, vom 22. bis 25. Auguſt.
1. Bataillon.

e 3. Kompagnie: Reſerviſt Otto Liebau aus Halberſtadt,

3. Bataillon.
11. Kompagnie: Wehrmann Friedrich Schwabe aus

Grfurt, verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 68, Koblenz.

Brücherhof, Bièvre, Douile, Serifontaine,
Vadelmecourt, Donchery, am 15., 26. und 27. Auguſt.

1. Bataillon.
1. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Finſter aus Brucke

(Mansf. Seekr.), tot; Musketier Albert Röhn aus Mittel
hauſen (Kr. Weimary, leicht verwundet.

4. Kompagnie: Einjährig-Freiwilliger Musketier Kurt
Witzel aus Deſſau, tot; Sergeank Walter Bindernagel aus
Bibra (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer verwundet; Gefreiter der
Reſerve Friedrich Riedling aus Weißenfels, leicht verwundet.

8. Kompagnie: Vizefeldwebel Paul Agthe aus Reis-
dorf (Apolda, SachſenWeimar), leicht verwundet; Musketier
t de rvo Otto Ziecke aus Lemſel (Kreis Delitzſch), leicht ver

u

3. Bataillon.
9. Kompagnie: Reſerviſt Max Willi Reinicke aus

Schkeuditz (Kr. Merſeburg), vermißt.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 83.

1. und 2. Bataillon, Caſſel.
Neuf-Chäteau, Yoncq, 22. und 28. Auguſt.

J. Kompagnie: Reſerve
1. Bataillon.

Leutnant der WaltherSchmidt aus Zerbſt (Kr. Anhalt), leicht verwundet.
3. Kompagnie: Musketier Guſtav Vogel aus Halle-

Giebichenſtein, tot.
4. Kompagnie: Musketier Walter Köhne aus Magde

burg, verwundet.
2. Bataillon.

5. HKompagnie: Reſerviſt Johannes Ständer aus
Fürſtenhagen (Kr. Heiligenſtadt), leicht verwundet; x Reſerviſt
Walter Floßmann aus Salzungen (Kr. Meiningen), ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Bernhard Bildorf aus Gerſtungen (Kreis
Giſenach), vermißt.

Kompagnie: Feldwebel Wilhelm Geißler aus
Erfurt, tot; Reſerviſt Guſtav Fricke aus Pfaffsſchwende (Kreis
Heiligenſtadt), leicht verwundet; Reſerviſt Hans Scherb aus
Nordhauſen, vermißt.

7. Kompagnie: Reſerviſt Franz Weber aus Hohen-
gantern (Kr. Heiligenſtadt), verwundet; Reſerviſt Wilhelm
Ficker aus Rochelnhagen (Kr. Worbis), verwundet; Reſerviſt
Keilholz aus Halle, verwundet; Reſerviſt Franz Remko aus
Unterwerſchen (Kr. Weißenfels), vermißt.

8. Kompagnie: Unteroffizier Wilhelm Gadderdam
aus Bleicherode (Kr. Hohenſtein), ſchwer verwundet; Reſerviſt
Emil Erich aus Walſchleben (Kr. Erfurt), verwundet; x Reſerviſt
Heinrich Mühlmann aus Neuſeeſen (Kr. Heiligenſtadt), ver
wundet; Reſerviſt Martin Rauſch aus Weimar, verwundet.

Maſchinengewehr Kompagnie: Gefreiter Jo
hannes Thüne aus Siemerode (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer ver
wundet; Musketier Johann Carl Ehrhardt Ernſt aus Arnſtadt
(Kr. Schwarzburg-Sondershauſen), ſchwer verwundet; Musk.
Bern. Georg Saul aus Erfurt, leicht verwundet; x Musketier
Ihrer Martin Meng aus Utteroda (Kr. Eiſenach), leicht ver
wunde

Jnfanterie- Regiment Nr. 87, Mainz.
2. Bataillon.

Gefechte bei Ochamps, Herbeumont-Rancourt,
Matton, Autrecourt, vom 22. bis 28. Auguſt.

7. Kompagnie: Musketier Erich Tunze aus Erfurt,

leicht verwundet. 48. Kompagnie: F Musketier Friedrich Seidel aus
Artern (Kr. Sangerhauſen), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 88, Mainz und Hanau.
Longlier, Bertrix, Mattou, Raucourt am 20., 22.,

24. und 28. Auguſt.
1. Bataillon:

2. Kompagnie: Feldwebel Otto Grabow aus Weißen
fels, leicht verwundet; Musketier Hermann Pfeiffer aus
Pr. Börnicke (Kr. Magdeburg), ſchwer verwundet; Reſerviſt
Joſeph Klein aus Kafferhauſen (Kr. Heiligenſtadt), vermißt.

3. Kompagnie: Musketier Edmund Lerch aus Klett-
ſtedt (Kr. Langenſalza), leicht verwundet.

4. Kompagnie: Reſerviſt Wilhelm Zimmermann aus
BurggörnerAlidorf (Kr. Mansfeld), leicht verwundet; Mus-
ketier Guſtav Schütze aus Uchtſpringe (Kr. Gardelegen), vermißt.

2. Bataillon:
5. Kompagnie: Leutnant Weſemann aus Seehauſen

(Kr. Wanzleben), tot; Reſerviſt Paul Möbes aus GroßKühnau
(Kr. Deſſau), leicht verwundet.

3. Bataillon:
9. Kompagnie: Musketier Walter Wiſotsky aus Berga

(Bez. Merſeburg), leicht verwundet.
11. Kompagnie: Gefreiter Johann Meiner aus

Treffurt (Kr. Mühlhauſen i. Th.), leicht verwundet; Musketier
Oito Müller IV. aus Magdeburg leichteeberwundet; Unter

offizier der Reſerve Paul Kemmerer aus Naumburg a. S., leicht
verwundet; Musketier Karl Dörfert aus Glüßig (Kr. Neu
haldensleben), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Gefreiter der Reſerve HeinrichSchaft aus Trebra (Grafſchaft Hohenſtein), leicht verwundet.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 130, Metz.

Rouvres am 24. und 25. Auguſt.
2. Batuillon:

6. Kompagnie: Sergeant Fritz Mennecke aus Magde
burg, tot.

5 3. Bataillon:9. Kompagnie: Leutnant Raeſtrup aus Hildburg-
hauſen, verwundet Vigefeldwebel Konſtantin Fiſcher aus Hild
burghauſen, verwundet.

10. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Götze aus Eis
leben, verwundet.

11. Kompagnie: Hauptmann Philipp v. Alemann aus
Stendal, tot; Vizefeldwebel Otto Kößler aus Wolſerode (Bez.
Merſeburg), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 138, Dieuze.
Biedesdorf am 20. Auguſt u. Pierremont am 25. Auguſt.

1. Bataiſlon:
2. Kompagnie: Horniſt Gefreiter Lorenz Gerling aus

Arenshauſen (Kr. Heiligenſtadt), tot.
2. Bataillon:

5. Kompagnie Reſerviſt Reinhold Höhndorf aus Bel
leben (Kr. Mansfeld), vermißt; Reſerviſt Johannes Jbold aus
Heiligenſtadt, vermißt.

8. Kompagnie: Gefreiter Ewald Langlotz aus Nieder
dorla (Kr. Mühlhauſen), vermißt.

10. Komp t Reſere eben Fr. Karl Schmidt
Kompagnie: Reſerviſt Fr. Kar midt I.aus Rochau (Kr. Stendal), vermißt. w

Jnfanterie- Regiment Nr. 141. I. und II. Bataillon, Grandenz.
Gefecht im Oſten am 20. Auguſt.

J 1. Bataillon:
1. Kompagnie: Musketier Werner Voigt aus Bitter

feld, leicht verwundet.
2. Kompagnie: Musketier Auguſt Michael aus Eichen

barleben (Kr. Wolmirſtedt), leicht verwundet; x Gefvreiter Richard
Heinecke aus Niederdodeleben (Kr. Wolmirſtedt), leicht verwundet;

Reſerviſt Paul Diener aus Moſigkau (Kr. Deſſau, Anhalt), tot.
3. Kompagnie: Musketier Otto Siedentopf aus

Tangermünde (Kr. Stendal), leicht verwundet; Musketier Ernſt
Schulze aus Grieben (Kr. Stendal), tot; Musketier Paul
Gienſch aus Burg (Kr. Jerichow), vermißt.

4. Kompagnie: Musketier Franz Lendeckel aus Lutter
(Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Vizefeldwebel Alfred
Bode aus Trebnitz (Saalekreis), ſchwer verwundet.

2. Bataillon:
5. Kompagnie: Musketier Friedrich Wisner aus

Halle a. S., vermißt; Musketier Reinhold Hovpe aus Reitzen
geſchwede (Kr. Ziegenrück), vermißt.

6. Kompagnie: Unteroffizier Otto Wulf aus Hecklingen
(Kr. Bernburg), leicht verwundet.

7. Kompagnie: Musketier Johann Genderjahn aus
Lichterfeld (Kr. Oſterburg), vermißt; Musketier Otto Heiſer
aus Oſterwieck (Kr. Halberſtadt), ſchwer verwundet; Musketier
Paul Mertſchke aus Schkeuditz (Kr. Merſeburg), vermißt;
Musketier Euſelius Lange aus Niederndodeleben (Kr. Wolmir-
ſtedt), vermißt.

8. Kompagnie Musketier Otto Vetter aus Halle a. S.,
vermißt; Musketier Paul Düſterhöft aus Biehlen (Kr. Sanger-
hauſen), vermißt.

Maſchinengewehr Kompagnie: Musketier
Guſtav Schulz aus Etgersleben (Kr. Magdeburg), leicht ver-
wundet; Musketier Alfred Rau aus Annaburg (Prov. Sachſen),
vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 154. Stab und 1. Bataillon, Jauer.

Virtou, am 22. Auguſt.
1. Bataillon:

2. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Albert Friedrich
Wilhelm Jarling aus Merſeburg, ſchwer verwundet.

3. Kompagnie: Reſerviſt Guſtav Schwarzwälder aus
Thale (Kr. OQOeudlinburg), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 166, Bitſch.
Vergaville-Biedesdorf, am 20. Auguſt, Einville,

am 22. Auguſt und Gerberville-, am 24. Auguſt.
1. Bataillon:

l. Kombvagnie: Fähnrich Friedrich Arndt aus Stendal,
verwundet; Unteroffizier Otto Seyer aus Petersdorf (Kr. Jl-
feld), verwundet; Unteroffizier Albert Störmer aus Goldlauter
(Kr. Schleuſingen), verwundet; Reſerviſt Wilhelm Bahyer aus
Magdeburg, verwundet; Reſerviſt Johann Albin Franke aus
Laucha (Kr. Merſeburg), verwundet.

2. Kompagnie: Leutnant Karl Grunert aus Halle a. S.,
leicht verwundet; x Musketier Eduard Stöcker aus Blankenburg
(Kr. Ziegenrück), leicht verwundet.

3. Kompagnie: Sergeant Fritz Heckart aus Naundorf
(Kr. Weißenfels), leicht verwurdet; Gefreiter Adolf Hellwig
aus Erfurt, verwundet; Musketier Ernſt Buxe aus Magdeburg,
tot; Sergeant Oskar Peter aus Schweina (Kr. Meiningen),
verwundet; Vizefeldwebel Auguſt Bruder aus Wernigerode,
ſchwer verwundet; Musketier Wilhelm Möller III aus Salz-
wedel, verwundet; Musketier Friedrich Fietſch aus Dorſtewitz
(Kr. Merſeburg), vermißt.

4. Kompagnie: x Musketier Theodor Eſpe aus Thale
(Kr. Aſchersleben), tot; Vizefeldwebel Otto Koch aus Stübzer-
bach (Kr. Weimar), leicht verwundet.

2. Bataillon:
5. Kompagnie: Sergeant Friedrich Potas aus Gevenitz

(Kr. Gardelegen) leicht verwundet; Unteroffizier Karl Zöger
aus Chettenberg (Grafſchaft Hohenſtein), leicht verwundet;
Unteroffizier Willy Enke aus Ruſitz (Kr. Gera), leicht verwundet;

Reſerviſt Otto Juriſch aus Deſſau (Anhalt), leicht verwundet.
6. Kompagnie: x Musketier Walter Hellwig aus Bitter

feld, leicht verwundet; Musketier Wilhelm Martin II aus
Salza (Grafſchaft Hohenſtein, Kr. Exfurt), tot; x Musketier
Karl Doll aus Hörgehofen (Kr. Erfurt), tot; Unteroffizier Paul
Bereuther aus Ziegenrück (Kr. Erfurt), leicht verwunder.

7. HKompagnie: Vizefeldwebel Otto Frübing aus Jarm
roda (Kr. Eiſenach), leicht verwundet; x Musketier Paul Streu
ber aus Cöthen, verwundet.

8. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Schmidt T aus
Schönebeck (Kr. Magdeburg), leicht verwundet; x Gefreiter Wil
helm Schmücking aus Nordhauſen, tot.

3. Bataillon:
9. Kompagnie: Musketier Auguſt Oſtermann aus

Langenſalza, ſchwer verwundet.
10. Kompagnie: Musketier Fritz Helbing aus Gotha,

ſchwer verwundet
2. Garde-Ulanen-Regiment, Berlin.

Gefechte im Weſten vom 15.--31. Auguſt.
3. E skadron: Ulan Erich Riegel aus Grmsleben (Kreis

Mansfeld), tot.
5. Eskadron: Ulan Albertin Mehmel aus Neunheiligen

(Kr. Langenſalza), leicht verwundet.
LeibDragoner- Regiment Nr. 24, Darmſtadt.

Gefechte bei Braudville u. Beaufort am 29. u. 31. Auguſt.
Leib-Eskadron: Trompeter Sergeant Hermann

Buslau aus Eisleben, ſchwer verwundet; Gefreiter der Reſerve
Hugo Max Schneider aus Pösneck (Kr. Saalfeld), leicht verwundet.

HuſarenRegiment Nr. 17, Braunſchweig.
Gefechte im Weſten vom 10.--31. Auguſt.

1. Eskadron: Reſerviſt Albert Breßling aus Derenburg
(Kr. Halberſtadt), leicht verwundet; Unteroffizier der Reſerve
Friedrich Wartenberg aus Domersleben (Kr. Wanzleben), leicht

en), tot.
h h Huſar Arnold Schachtel aus Edersleben (Kreis

(Kr. Bernburg), tot; Vizewo
5. Eskahron: Reſerbiſt Karl Scharge aus Hecklingene iſter Friedrich Stabenow aus

Quedlinburg (Kr. Halberſtadt), vermißt; Reſerviſt Kurt Bröder
aus Nordhauſen, vermiß

Feldartillerie- Regiment Nr. 4, Magdeburg.
Gefecht bei Langrecies am 25. Auguſt.

1. Abteilung.
1. Batterie: Hauptmann Hans Horn, ſchwer ver

wundet; Oberleutnant der Reſerve Kleinau, leicht verwundet;
Leutnant der Reſerve Wege, leicht verwundet; Unteroffizier

der Reſerve Hermann Fanger aus Magdeburg, leicht verwundet;
x Gefreiter der Reſerbe Hermann Möhring aus Wedringen (Kr.
Magdeburg), leicht verwundet; Kanonier Friedrich Stockmann
aus Ditfurt (Kr. Quedlinburg), leicht verwundet; Reſerviſt
Hermann Ziefer aus Erfurt, verwundet; Reſerviſt Otto
Haubenreißer aus Staßfurt (Kr. Kalbe a. S.), verwundet; Ka
nonier Ernſt Natſchack aus Magdeburg, leicht verwundet; x Ge
freiter Karl Fuhrmeiſter aus Dardesheim (Kr. Halberſtadt), ſchwer
verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 58, Minden.
Gefechte im Weſten vom 24.--30. Auguſt.

1. Abteilung.
2. Batterie: Sergeant Trompeter Friedrich Wulfert

aus Quedlinburg, leicht verwundet; Kanonier Georg Tahlbuſch
aus Magdeburg, leicht verwundet; à Kanonier Hermann Becker
aus Dreileben (Kr. Wolmirſtedt), verwundet x Reſerviſt Guſtav
Pobbig aus Zuchau (Kr Calbe a. S.), verwundet x Gefreiter der
Reſerve Wilhelm Lehmann aus Gatersleben (Kr. Quedlinburg),
leicht verwundet; Reſerviſt Otto Flöter aus Bieve (Kreis
Calbe a. S.), leicht verwundet; Reſerviſt Wilhelm Bolm aus
Gnadau (Kr. Calbe a. S.), leicht verwundet; Gefreiter der
Reſerve Robert Roterberg aus Cropper. ſtädt (Kr. Oſchersleben),
leicht verwundet.

3. Batterie: Kanonier Karl Richter aus Magdeburg,
ſchwer verwundet.

Berichtigung früherer Verluſtliſten
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg.

Reſerviſt Ernſt Hoffmann II. aus Cöthen (Anhalt), bisher
vermißt, iſt zur Truppe zurückgekehrt.

Füſilier- Regiment Nr. 37, Krotoſchin.
Füſilier Oskar Meinhold aus Artern (Kr. Sangerhauſen),

bisher ſchwer verwundet, iſt tot.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 37, Krotvoſchin.

Wehrmann Gottfried Hentrich aus Breckme (Kr. Worbis),
bisher vermißt, iſt verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 71, Erfurt und Sondershauſen.
Gefreiter der Reſerve Albert Patſchke aus Reußen Kreis

Merſeburg), bisher ſchwer verwundet, iſt tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 172, Neubreiſach.

Gefreiter Friedrich Reimann aus Ferna (Kr. Worbis), bisher
vermißt, iſt im Lazarett.

Dragoner- Regiment Nr. 22, Mühlhauſen i. E.
Sergeant Eckardt aus Lichtenhain (Thüringen), bisher als

verwundet gemeldet, iſt dienſtfähig zur Truppe zurückgekehrt.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 13.
12. Jnfanterie-Regiment, Neu-Ulm.

2. Bataillon.
8. Kompagnie: Jnfanteriſt Heinrich Rüdiger aus

Erfurt, ſchwer verwundet.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 14.

9. Jnfanterie- Regiment Nr. 133, Zwickau.
5. Kompagnie: x Soldat Otto Willy Schmidt III aus

Berga (Sachſen-Weiwar-Eiſenach), leicht verwundet, Hals.
6. Kompagnie: x Soldat Theodor Oskar Stüber aus

Dölau (Reuß ä. L.), ſchwer verwundet, linker Arm.
7. Kompagnie: x Tambour Adolf Willy Rockſtroh aus

Grädnitz (Kr. Weißenfels), gefallen; Soldat Guſtav Fricke aus
Kalbe (Bez. Magdeburg), ſchwer verwundet, Kopf; x Soldat Otto
Dette aus Aſchersleben (Kr. Magdeburg), gefallen; Soldat
Karl Oswald John aus Teuchern (Kr. Weißenfels), ſchwer ver-
wundet, linker Arm.

9. Kompagnie: Unteroffizier der Reſerve Paul
Scheller aus Delitzſch (Prov. Sachſen), ſchwer verwundet, rechter
Arm, Bruſt; Soldat Max Kurt Paul Götz aus Saaldorf bei
Schleiz (R. j. L.), ſchwer verwundet, Rücken; Soldat Berthold
Paul Fiſcher aus Eiſenach (Großherzogt. Sachſen), ſchwer ver-
wundet, Rücken; Soldat der Reſerve Theodor Karl Adolf
Nebig aus Dölsdorf (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet, Hals.

11. Kompagnie: x Arthur Richard Haubenreißer aus
Minkwitz (Kr. Zeitz), ſchwer verwundet.

11. Jnfanterie- Regiment Nr. 139, Döbeln.
9. Kompagnie: Gefreiter der Reſerve Udo Paul

Keiner aus Köhler (Kr. Schleuſingen), gefallen; Soldat der
Reſerve Paul Otto Bruno Block aus Kreisfeld (Mansf. Gebirgs-
kreis), gefallen; x Soldat Guſtav Emil Hartig aus Roitzſch
(Kr. Torgau), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Soldat der Reſerve Wilhelm Loebert
aus Erfurt, leicht verwundet; Soldat Reinhold Triebe aus
Trebnitz (Kr. Weißenfels), leicht verwundet, Schulter.

Maſchinengewehr Kompagnie: Soldat Alexander
Paul Kanka aus Serbitz (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet, rechtes
Bein.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 19.
Jnfanterie- Regiment Nr. 180, Tübingen Gmünd.

1. Bataillon.
1. Kompagnie: Sergeant (Hoboiſt) Robert Fügner

aus Sandersleben (Kr. Bernburg, Anhalt), leicht verwundet.
3. Bataillon.

10. Kompagnie: Musketier Bruno Zeller aus Grang
(Kr. Zeitz), leicht verwundet.

Deutſches Reich.
Der Kanzler an den Erzbiſchof von Poſen.

Aus Berlin wird unter dem 24. September amtlich ge
meldet: Dem Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, deſſen
feierliche Einführung heute ſtattfand, iſt vom Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg aus dem Großen Haupt-
quartier folgendes Telegramm zugegangen:

Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden beehre ich mich, am heutigen
Tage meine aufrichtigſten Glückwünſche auszuſprechen. Sie
beſteigen den Stuhl des Heiligen Adalbert in einer ernſten und
entſcheidungsvollen Zeit, in der die geſamte Bevölkerung der
Erzdiözeſe unterſchiedslos dem Rufe ihres geliebten Kaiſers
folgend, ihre vaterländiſche Pflicht in freudiger Einmütigkeit
erfüllt. Gott ſchenke Jhnen ſeinen reichſten Segen zum Wohl
der Diözeſe und des Vaterlandes. (W. T. B.)

Jnthroniſation des neuen Erzbiſchofs von Poſen-Gneſen.
Die Jnthroniſation des neuen Erzbiſchofs fand, wie

aus Poſen vom 24. September gemeldet wird, in feier-
licher Weiſe ſtatt. Die kirchlichen Vereine, Gewerke uſw.
bildeten mit Fahnen und Abzeichen vor der Marienkirche,
wo ſich die Domherren mit der übrigen Geiſtlichkeit ver-
ſammelt hatten, bis zum Dom Spalier. Nach Anlegen der
Pontifikalgewänder in der Marienkirche wurde der neue
Erzbiſchof in Prozeſſion nach dem Dome geleitet. Nachdem
hier die Ernennungsurkunde in drei Sprachen (lateiniſch,
polniſch und deutſch) verleſen war, erfolgte die Huldigung
durch das Domkapitel und die Geiſtlichkeit, worauf der Erz-
biſchof nach Verrichtung der üblichen Gebete zum erſten
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Mal den biſchöflichen Segen erteilte. Dann wurde der Erz
biſchof in ſeine Wohnung zurückgeleitet, wo ihm die Abord
nungen vorgeſtellt wurden. Von Behörden waren u. a.
vertreten der Oberpräſident der Provinz Poſen, der Gou-
verneur, der Oberbürgermeiſter und der Polizeipräſident
von Poſen. Der neue Erzbiſchof ſtiftete für wohltätige
e d War ne ln e für das Rote Kreuz

r die Hinterbliebenen der i ifallenen. (W. T. B.) t t Hring G
Aufruf um Wollzeug für unſere

tapferen Krieger.
Wie ein Notſchrei iſt durch gang Deutſchland der Ruf desKronprinzen gehallt: Schafft warme Sachen r unſere laren

Truppen! Wohl waren ſchon Tauſende von fleißigen Händen an
der Arbeit; wohl ſind ſchon große Beſtände an Wollſachen in
den Sammelſtellen angeſammelt, welche infolge der großen Jn-
anſpruchnahme der Eiſenbahnen bisher nur zum kleinen Teile
zu den Truppen in die Schlachtlinie gelangen konnten. Auch
dieſe ſollen jetzt ausgeſchüttet werden, aber ihre Beſtände reichen
bei weitem nicht aus. Für ein Armeekorps bedarf es, wenn jeder
Mann auch nur zwei Paar Strümpfe erhalten ſoll, 100 000 Paar.

In warmer Fürſorge hat ſich jetzt unſere Kaiſerin dieſer
Sache angenommen. Auf ihr Betreiben ſollen am 1. Oktober zur
Ergänzung der von der Militärverwaltung für den Winter vor
geſehenen Lieferungen Züge mit Liebesgaben von Wollſachen ins
Feld gehen. Kriegsminiſterium und Eiſenbahnbehörde haben die
Gewähr dafür übernommen, daß ſie bis an die Truppen ge-
langen. Auch wir wollen dieſen Zügen Liebesgaben an Woll
ſachen in größtem Maßſtabe für unſere Soldaten mitgeben; denn
es iſt uns feſt verſprochen, daß unſere beiden Armeekorps mit
verſorgt werden.

Darum fordern wir alle Frauen der Provinz auf: Schickt
bis zum 28. d. Mts. alles, was Jhr an wollenen
Strümpfen, Leibbinden, Pulsw ärmern, ferner
wollenen Hemden und Unterhoſen als Liebes
gaben fertig habt, an das Rote Kreuz in Magdeburg,
Kaiſerſtraße 64. Wir brauchen ſehr viel, um alle unſere kämpfen
den Brüder zu verſorgen!

Am 15. Oktober ſollen wieder Züge abgehen. Fertigt bis
dahin recht viele der obengenannten Sachen von neuem an, be
ſonders aber Strümpfe, Pulswärmer und Leib
binden. Jede Frau, jedes Mädchen, jedes Schulkind ſtricke
oder nähe! Sichert Euch die Beſtände an Strickwolle hierfür.
Kehrt jeden Winkel Eurer Häuſer und jeden Kaufladen Eures
Ortes aus, um fertige Sachen und Wolle zuſammenzubringen.
Ungeheuer groß iſt der Bedarf, darum ſpart weder Geld noch
Zeit, um rechtzeitig zu helfen! Die Gaben für dieſe zweite
Sendung bitten wir bis zum 12. Oktober an obige Adreſſe zu
ſenden.

Wenn ſie vorher ovrtſchaftsweiſe oder kreisweiſe geſammelt
und ſo hergeſtellt werden könnten, würde uns dies unſere Auf-
gabe erleichtern.

Schließlich müſſen wir eine neue Bitte um Geld damit ver-
binden, da unſere vorhandenen Mittel dazu nicht reichen.
Allein die Verſorgung eines Armeekorps mit einem Paar
Strümpfe, einer Leibbinde und einem Paar Pulswärmer für
jeden Mann erfordert rund 150 000 Mk. Danach iſt zu er
meſſen, welche Gelder wir nötig haben, ſelbſt wenn viel an
Liebesgaben eingeht. denn wir haben mindeſtens für 3 Armee-
korps zu ſorgen. Wer nicht Strümpfe gibt, gebe Geld für das
„Wollzeug für unſere tapferen Krieger!“

Anweiſung zur Herſtellung vorſchriftsmäßiger Wollſachen.
Pulswärmer: Auf 4 Nadeln je 16—-20 Maſchen auf-

nehmen, je nach Stärke der Wolle, 1 rechts, 1 links ſtricken,
ungefähr 25 Zentimeter hoch, dann 12 Touren rechts und dann
abmaſchen.

Männerſtrümpfe: Wolle vorher brühen, 84 bis
90 Maſchen aufnehmen, 30 Touren Rand, dann bis zum Hacken
ala,t fünfmal abnehmenn, 6 Touren dazwiſchen ſtricken. Muß
112 Touren hoch ſein. Hacken 16 Nähtchen, Kappe nach Belieben,
Fußlänge 29——30 Zentimeter.
Der Provinzial-Verein vom Roten Kreuz der Provinz Sachſen.

von Hegel. Fürſt von Stolberg-Wernigerode.
Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen.

von Bülow. Freiherr von Wilmowski.
Provinz Sachſen und Umgebung.

z Merſebunrg, 23. Sept. Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen) hat beſchloſſen, zur
Linderung der Notlage in Oſtpreußen 100 000 Mark
zu überweiſen.

x Nauendorf (Saalkreis), 23. Sept. (Eiſernes Kreuz.)
Herm. Hartung von hier, der einer Radfahrerabteilung vor dem
Feinde im Weſten angehört, iſt mit dem Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe ausgezeichnet worden.

Weißenfels, 23. Sept. (Städtiſche s.) Jn
verordnetenverſammlung wurden einſtimmig 3000 Mk. für die
durch die Kriegsnöte heimgeſuchten Einwohner von Oſtpreußen

der Stadt-

bewilligt. Die für das Etatsjahr 1912 zur Entlaſtung vor-
liegende Wäſſerwerksrechnung ergibt ein Reinvermögen von
326 620,38 Mk. Der Reingewinn betrug 38 064 Mk. Die für
das Jahr 1913 vorliegende Abrechnung für den Schlachtviehhof
erzielte einen Ueberſchuß von 7301,21 Mk. Das Vermögen iſt
auf 466 111,34 Mk. angewachſen. Stadtv. Lewinſohn nahm
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die Stadt gegen 1 000 000
Mark für die Kriegsfürſorge und Notſtandsarbeiten bereitgeſtellt
habe, um den durch den Krieg herbeigeführten mißlichen Zu-
ſtänden entgegenzutreten. Um ſo erfreulicher ſei es nun, daß
durch die Bemühungen des Oberbürgermeiſters Daehn bei den
Militär-Be kleidungsämtern die ſchon längere Zeit darnieder-
liegende Schuhinduſtrie weſentlich belebt ſei, indem ihr Aufträge
im Werte von ca. 2 Millionen Mark zur Ausführung übertragen
ſeien. (Bravorufe aus der Verſammlung.)

4 Bitterfeld, 23. Sept. Auszeichnung im Felde.)
Major Tierſch, Kommandeur des Kurheſſiſchen Pionier-
Bataillons Nr. 11, aus Naumburg (Saale) gebürtig, ein

hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

KRus Halle und Umgebung.
Halle den 25. September.

Verluſtliſte der 15. Jnfanterie-Brigade.
Nach der Verluſtliſte Nr. 33 ſind vom Jnfanterie-

Wegiment Nr. 93 (Stab und erſtes Bataillon Deſſau)
t t ein Unteroffizier, 10 Unteroffiziere und 50 Mann, ver
wundet ein Unteroffizier, fünf Unteroffiziere und 88 Mann,
vermißt 32 Mann. Nach derſelben Verluſtliſte ſind vom
Füſilier- Regiment Nr. 36 (3. Bataillon) tot
ein Offizier, vier Unteroffiziere und 14 Mann, verwundet
vier Offiziere, acht Unteroffiziere und 91 Mann. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Ober-Poſtinſpektor Weber hier, zurzeit beim General

kommando des 7. Reſerve- Armeekorps als Hauptmann d. R. der
Telegraphentruppen, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Kriegshilfe für die Marine!
An weiteren Beiträgen für die Kriegshilfe der Orts-

gruppe Halle a. d. S. des Deutſchen Flotten-
vereins ſind noch eingegangen 398,50 Mk., ſo daß unter Zu-

Schild,

grundelegung der bereits am 1. September an die. Prälidial

geſchäftsſtelle, Berlin, abgeführten 2269 Mk., 2667,50 Mk. an die
Präſidialgeſchäftsſtelle überwieſen werden konnten. Desgleichen
hat Herr Walter Müller, Ludwig- Wuchererſtraße 49, ein
großes Paket mit Zigarren und Zigaretten zu dem gleichen
Zwecke geſtiftet. Allen Gebern ſagt die Ortsgruppe hierdurch den
beſten Dank. Weitere Gaben nimmt das Bankhaus H. F. Leh-
mann in Halle a. d. S. entgegen. Die Liſte der Geber kann im
genannten Bankhauſe eingeſehen werden.

Die Poſt und die Liebesgaben.
Von amtlicher Seite wird geſchrieben
Jn der Preſſe wird behauptet, daß die Feldpoſt bei der Be

förderung von Liebesgaben verſage. Demgegenüber iſt darauf
daß die Einrichtungen der Feldpoſt in erſter Linie

auf die Beförderung von Nachrichten ſowie von Geldſendungen
berechnet ſind, und daß die zwiſchen Poſt- und Militärverwal-
tung vereinbarte Feldpoſtdienſtordnung, die die Grundzüge für
die Geſtaltung des Feldpoſtbetriebes enthält, den Feldpoſtdienſt
dementſprechend regelt. Die Einrichtungen der Feldpoſt kommen
daher für die Beförderung von Liebesgaben in Maſſenſendungen
überhaupt nicht in Frage. Genau ſo iſt es ſchon 1870/71 ge-
weſen, ſo daß auch hier der jetzt ſo beliebte Hinweis, daß es um
die Feldpoſt vor 44 Jahren beſſer beſtellt geweſen ſei, nicht zu
trifft. Auch ſchon damals ſind die Maſſenſendungen an Liebes
gaben durch die Eiſenbahn befördert worden, nicht durch die Poſt.
Die Poſtverwaltung hat vielmehr im Herbſt 1870 die Zurück-
weiſung aller Sendungen angeordnet, die nach Form und ſonſtiger
Beſchaffenheit, beſonders auch mit Rückſicht auf ihren Jnhalt,
ſich zur Beförderung mit der Briefpoſt nicht eignen. Dabei betrug
während des ganzen Feldzugs 1870„71, von kurzen Abweichungen
abgeſehen, das Meiſtgewicht für die Feldpoſtbriefe nur 4 Lot oder
66 Gramm, alſo nur den vierten Teil des jetzt zugelaſſenen
Meiſtgewichts.

Hierzu iſt zu bemerken, daß die Vorwürfe, die man gegen
die Feldpoſt erhebt, nicht ſo ſehr wegen Nichtbeförderung von
Liebesgaben erhoben werden, obzwar auch hierzu die tatſächliche
Grundlage fehlt, ſondern deswegen, weil unzählige Feldpoſtkarten
und Feldpoſtbriefe nicht an die Angehörigen im Felde gelangen,
ſo daß ſelbſt heute viele Krieger noch keine der von daheim in
großer Zahl an ſie geſchriebenen Karten und Briefe erhalten
haben. Und darin muß es anders werden: Die Poſt hat die Ver
pflichtung, für eine beſſere Beförderung zu ſorgen.

Kriegspoſtkarten.
Auf dem Gebiete der Kriegspoſtkarten verdient eine kleine

Reihe beſondere Beachtung, die ſoeben in unſerer Stadt erſchienen
und ausſchließlich von der Buchhandlung der Stadtmiſſion,
Weidenplan 3, zu beziehen iſt. Eine ungenannte, aus Halle ge-
bürtige und zurzeit hier weilende Dame, die des Krieges wegen
nicht in ren an der Grenze Rußlands gelegenen Wohnort zurück
kehren kann, hat kleine Vorgänge im Bilde feſtgehalten, wie ſie
ſich jetzt täglich dem Auge darbieten und für die Teilnahme der
Frauenwelt am Kriege beſonders bezeichnend ſind: ein halb-
wüchſiges Schulmädchen, deſſen noch ungeübte Hände emſig die
Stricknadeln führen zwei kleinere Mädelchen, die ſich mit Ernft
und Eifer derſelben nützlichen, aber doch für ſie recht mühſeligen
Beſchäftigung hingeben; eine Frau an der Nähmaſchine, die zu-
gleich, eine lernbegierige Anfängerin in der Herſtellung von
Kriegerhemden unterweiſt; ſchließlich einen Landwehrmann im
trauten, vielleicht letzten Zuſammenſein mit Weib und Kind. Die
Bilder verraten bei aller Naturwahrheit eine echt künſtleriſche
Auffaſſung und ſind in ſauberer Federzeichnung ausgeführt. Der
Erlös der für je 10 Pfg. zum Verkauf ſtehenden Karten fließt
faſt unverkürzt dem Roten Kreuz zu, da weder die Künſt
lerin eine Bezahlung beanſprucht, noch die gleichfalls ungenannte
lithographiſche Anſtalt ſich mehr als die reinen Herſtellungskoſten
vergüten läßt.

Das erſte Halbjahr 1914 der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
Uns liegt ein vorläufiger Bericht über das erſte Halbjahr

1914 der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Halle a. S. vor.
Danach iſt 336 011,93 Mk. Krankengeld, 13 150,50 Mk. Sterbe-
geld gezahlt worden, im ganzen alſo: 349 162,43 Mk. Kranken-
geldtage waren in den ſechs Monaten zu verzeichnen 132 192
männliche und 58 016 weibliche, zuſammen 190 208. Hauspflege-
tage 8042 männliche und 1117 weibliche, zuſammen 9159. Wochen-
geldtage 10 434. Unſt. Beſch. und Hausgewerbetage 1328. Die
Geſamtzahl dieſer Tage iſt 211 129, wofür insgeſamt gezahlt
wurden 336 011,93 Mk. oder pro Tag Krankengeld 1,59 Mk.
Sterbefälle waren insgeſamt 245 zu verzeichnen, davon 103 Mit-
glieder und 142 Angehörige der Mitglieder. Die Kaſſe hatte an-
fangs Auguſt an Mitgliedern 41903. Abgemeldet ſind in der
erſten Auguſtwoche 7000 männliche und 1800 weibliche Mitglieder,
ſo daß zurzeit 17 735 männliche und 15 972 weibliche Mätglieder,
zuſammen 33 707 Mitglieder da ſind. Weitere Angaben be-
treffs Kaſſenabſchluß liegen noch nicht vor.

„Die Folgen des Krieges“ lautet das Thema, über das
Herr Dr. Arnold am Sonntag abend 8246 Uhr in den Gemein-
ſchaftsſälen, Alte Promenade 8, ſprechen wird.

„Neutral“ lautet das Thema, worüber am Sonntag abend
189 Uhr Herr Paſtor Haberland im C chriſtlichen Verein
junger Männer, Geiſtſtraße 29, reden wird. Jeder junge Mann
hat freien Zutritt.

Schwindler. Jn der Uniform eines Musketiers des
Jnf.-Regts. Nr. 26 verübt ein angeblicher Kriegsfreiwilliger hier
Betrügereien. Er gibt an, aus dem Kriege zurückgekommen
zu ſein, mietet ſich ein Zimmer, borgt die Wirtinnen an und ver-
ſchwindet dann. Bisher liegen vier Anzeigen dieſer Art vor.
Der Betrüger, der Maler ſein will, iſt etwa 20 Jahre alt, etwa
1,70 Meter groß, hat rötliches Haar, rötlichen, kleinen Schnurr-
bart, geſundes Ausſehen und trägt blaue Uniform mit Rock der
8. Kompagnie des Jnf.-Regts. Nr. 26. Wer Angaben zur Er-
mittelung des Betrügers machen kann, wird erſucht, ſich bei der
Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, zu melden.

Poſt und Eiſenbahn.
Verſendung von Poſtpaketen ins Feld.

(Amtlich.) Zur Zeit iſt die unmittelbare Verſendung von Poſt
pakelen in das Feld auf dem Wege der Feldpoſt noch nicht möglich.
Alle Pakete, welche für Angehörige im Felde beſtimmt ſind, ſind
nach der Feldpoſtdienſtordnung durch die Reichspoſt an die Erſatz
truppenteile der betreffenden Formationen zu ſchicken. Die Erſatz
truppenteile veranlaſſen die Weiterbeförderung dieſer Pakete zur
Truppe. Falls der Stand der Erſatztruppenteile nicht bekannt iſt,
kann er bei dem ſtellvertretenden Generalkommando ermittelt

werden. (W. T. B.)
Perſonalnachrichten.

Verliehen wurde: dem Gutsaufſeher Chriſtoph
Hoffmann in Netzſchkau (Kreis Merſeburg) das Allgemeine
Ehrenzeichen, den herrſchaftlichen Kutſchern Friedrich Gott-
ſchalk und Karl Steinkopf in Salzmünde Mansfelder
Seekreis) das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Leipzig. Alexander Winterberger, Profeſſor der Muſtk,

iſt in Leipzig im 81. Lebensjahre geſtorben.
Kiel. Jm 76. Lebensjahre ſtarb der Neuteſtamentler, ord.

Profeſſor an der Kieler Univerſität Geh. Konſiſtorialrat
Dr. theol. et phil. Ferdinand Mühlau.

Wien. Dr. phil. Johann Radon wurde als Privatdogzent
für Mathematik an der Wiener Univerſität zugelaſſen.

CLetzte Telegramme.
Der tapfere Kreuzer „Emden“.

London, 23. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet
amtlich aus Kalkutta: Der deutſche Kreuzer „Emden“ er
ſchien vor Madras und ſchoß zwei Oelbehäl ter
in Brand. Die engliſchen Forts beantworteten das
Feuer. Die „Emden“ löſchte ihre Lichter und verſchwand
in der Dunkelheit. (W. T. B.)

Eine deutſche Funkenſtation zerſtört.
London, 23. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Sidney, daß nach dort eingegangenen Berichten die deutſche
Funkenſtation auf der Jnſel Nauru zerſtört per i

Der „Temps“ erſcheint wieder in Paris.
Genf, 23. Sept. Wie das „Journal de Genève“ meldet,

erſcheint der „Temps“ ſeit geſtern wieder in Paris.
(W. T. B.)

Allerlei Kriegsmeldungen.
r

ut „L.-A.“ mahnt der engliſche arineſachver-ſt ä ne ge der „Daily News“ zur Vorſicht in der Offenſive der
engliſchen Flotte, indem er ſagt: Die engliſche Flotte muß jetzt
Wache halten, bis der Feind herauskommt. Sie hat unerwartete
Vorſtöße zu gewärtigen und muß deshalb in der Nähe der Oſt
küſte bleiben, d. h. in der Richtung der deutſchen Unterſeeboote.

Das „B. T.“ ſchreibt: Die engliſche Admiralität gibt bekannt,
daß ein engliſches Fliegergeſchwader an Dienstag
die Luftſchiffhalle in Düſſeldorf angegriffen hat, daß aber
Nebel die Operation ſehr beeinträchtigte. Dennoch ſeien drei
Bomben herabgeworfen rer Alle Flugzeuge ſeien unverſehrt

ü rt. öne Lügen!zur agekeriggeler Burgertteifter Max ergählt jetzt öffentlich den
Hergang ſeiner Verhaftung, was man von deutſcher maßgebender
Seite aus Rückſicht für Max nicht veröffentlichen wollte. Mas
hat für ſein herausforderndes Verhalten Abbitte getan und
Beſſerung verſprochen. Er wurde diesmal vor ſeiner Verſchickung

Deutſchland bewahrt.m W Ztg.“ Wdet aus Genf Vielen Deutſchen und
Oeſterreichern war bis jetzt aus beſonderen Gründen ſeit Beginn
der Mobilmachung eine Aufenthaltserlaubnis bewilligt worden.
Dieſe wurden jetzt im Jntereſſe der allgemeinen Sicherheit des
Staates in andere Städte und Konzentrationslager abgeſchoben.

Von Montag bis Mittwoch fand eine Bereiſung Oſt
preußens durch den Landwirtſchaftsminiſter, den
Finanzminiſter u. a. Regierungsvertreter ſtatt. Es wurden be
ſucht die Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen und Allen
ſtein. Geſtern fand in Allenſtein in Anweſenheit der Regierungs
kommiſſion und Vertretern der dortigen ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden, von Vertretern von Handel, Jnduſtrie, Gewerbe und
Landwirtſchaft eine Sitzung ſtatt, in der der Wiederaufbau der
ſchadhaften und zerſtörten Gebäude ſowie eine um fangrei ch e
Hilfs aktion beſchloſſen wurde.

Nach dem „L.A.“ ſind die Pionier und EiſenbahnRegi
menter Tag und Nacht beſchäftigt, die zerſtörten Eiſenbahnbrücken
wiederherzuſtellen.Deren ſchreibt zu der Meldung aus Paris, daß auf
Anordnung der Regierung der Crédit Lyonnais die Auszah-
lung der heute zahlbaren Teildividende fürdas erſte Halbjahr auf ſeine Aktien aufhob: Dieſe
Mitteilung wirkt beſonders intereſſant im Gegenſatz zu der Feſt
ſtellung des Aufſichtsrates der Deutſchen Bank, daß die wirtſchaft-
liche Lage Deutſchlands gegenwärtig günſtig iſt. Es iſt für uns
eine Freude, daß unſer Wirtſchaftsleben auf ſo ge
ſunder Grundlage ruht.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus den beſonderen Dispoſitionen
der maßgebenden Stellen hat die Jnduſtrie den Eindruck ge
wonnen, daß die Eiſenbahnverwaltung für den Herbſt und Winter
große Abrufe in Oberbau Materialien in Ausſicht genommen hat.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 24. Sept. Die Unterhaltung der Börſenbeſucher
drehte ſich um den geſtern bekannt gewordenen Erfolg zur See
und die ausſichtsvolle Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ueberall herrſcht feſte Zuverſicht auf eine glück
liche Beendung des geſamten Krieges. Für
ſchweizeriſche, ruſſiſche, belgiſche Noten beſtand auch heute Nach

frage. (W. T. B.)Jn der Donnerstags-Sitzung des Aufſichtsrats der Deut
ſchen Bank wurde bei Beſprechung der Banklage durch den Vor-
ſtand hervorgehoben, daß die Bank dank ihrer ſtarken offenen und
ſtillen Rücklagen und dank der Zahlfähigkeit ihrer Aktiven de
großen Erforderniſſen des Kriegszuſtandes ſich vollkommen ge
wachſen zeigt. Alle von der Bank bei Ausbruch des Krieges ver-
langten Auszahlungen ſeien prompt voll geleiſtet worden. Die
von der Bank gewährten Kredite konnten nicht nur aufrecht-
erhalten, ſondern, ſoweit erforderlich, ausgedehnt werden. Ferner
wurde unter beſonderem Hinweis auf den großen Erfolg der
Kriegsanleihe ausgedrückt, daß D eutſchland auf Grund des
geſunden Aufbaues ſeiner Volkswirtſchaft und der von keinem
anderen Lande erreichten, Kreditorganiſation und ſorgfältigen
Vorbereitung der finanziellen Mobilmachung wirtſchaftlich
und finanziell gewappnet iſt, um den Krieg nach
allen Seiten hin bis zum vollen, die politiſche und wirtſchaftliche
Zukunft ſichernden Erfolg durchzukämpfen. (W. T. B.)

Die erſte Zuckerſendung ſeit Kriegsausbruch iſt am
23. d. Mts. in Kriſtiania eingetroffen. Bis jetzt dürfte ſich die
Einfuhr auf eine halbe Million Kilogramm belaufen. Man er
wartet die Herabſetzung. der Maximalvbpreiſe für u T

Berliner Lokonotierungen.
Berlin, 24, September. Weizen: 260,00--252,00; feſt.

Roggen: 229,09--228; feſt. Hafer: feiner 218 00--227,00, mittel
215--217; feſt. Mai s: 228--233; feſt. Die Lockpreiſe für Brot
getreide, beſonders für Roggen ſetzen heute ihre Aufwärtsbewegung
ſort. Auch Hafer war feſt. Die Zufuhr an auswärtige Kunden iſt
nach wie vor klein und die Nachfrage ſeitens der Mühlen rege. Das
Geſchäft iſt im allgemeinen etwas lebhafter. Das Wetter iſt ſchön.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 23. Septbr. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg.“] Butter: Hof- und Genoſſenſchaftebutter
Ia. Qual. 127--130 IIa Qual. 122--127 4 Schmalz:Choice Weſtern Steam 70,00--71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 00,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 72,50--76,00 Speck feſt.

-GSS BeVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anze eil: K. Steinhauf.

n von 10 bis 1 Uhr.Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
er oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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